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Lieber 100 Briten abgeschossen
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Zn acht Tagen SOS englische Flugzeuge vernichtet
Berlin , 16. August. Bei den gestri¬

gen Bombenangriffen der deutschen Luft¬
waffe auf England entwickelten sich nach
Nachrichten des DNB . wieder Luftkcimpfe
von ungewöhnlichem Ausmaß . Die Ueber-
legenheik der deutschen Jagdflieger ermög¬
lichte den deutschen Kampfflugzeugen, wie
an den Vortagen , ungehinderten Bomben¬
abwurf. Nur wentze deutsche Flugzeuge
fielen der englischen Abwehr zum Opfer.
Die deutschen Mefserschmitt - Flugzeuge
schossen gestern 98 Feindflugzeuge in der
Luft ab; 8 Flugzeuge sin- nach den vor¬
liegenden Berichten am Boden vernichtet
worden, so daß die Gesamtzahl der im
Verlauf dieser Kämpfe vernichteten bri¬
tischen Flugzeuge wiederum die Zahl IVO
üoersteigk. Ferner wurden fünf britische
Sperrbällone abgeschossen. Den hohen
Avfchußzahlen der englischen Flugzeuge
steht der Verlust von 29 eigenen gegen¬
über. Die Verluste auf britischer Seite
vom 8. August bis zum 15. August, 20 Ahr,
betragen 505 Flugzeuge. 129 Flugzeuge
gingen auf deutscher Seite verloren . Diese
Zahlen beweisen eindeutig die Aeberleaen-
heik der deutschen Luftwaffe und ihre
Vorherrschaft im britischen Luftraum.

Wie wir von unterrichteter Seite weiter er¬
fahren. hat die Luftwaffe ihre Angriffe gegen
Süd -, Mittel - und Ostengland gestern fort¬
gesetzt. Im Raum Newcastle—Middlesborough
und in der Grafschaft Essex wurden mehrere
Flugplätze  sowie Hafenanlagen  mit
Bomben belegt. Flugzeughallen uno Unter¬
kunftsgebäude sowie sonstige kriegswichtige
Ziele wurden getroffen, die Rollfelder
z e r stö r t.

Wie das VLlö weiter erfährt , bombardierten
Sturzkampfflicger gestern den Flughafen von
Hawking westlich Dover  und erzielten zahl¬
reiche Treffer , dieBrändeindenHallen
hervorriefen. Zahlreiche feindliche Jäger stürz¬
ten sich auf die Deutschen, die ungeachtet die¬
ser Abwehr aus den Wolken herausstießen
und wohlgezielt ihre Bomben warfen. Zwei
Flugzeuge vom Muster ilu 87 wurden durch
die Engländer abgeschossen. Während dieses
Bombenangriffes spielten sich in verschiedenen
Höhen Lu ft kämpfe  zwischen deutschen
Messerschmitt- und englischen Spitfirc -Flug-
zeugen ab.

Zu den deutschen Luftangriffen in der Nacht
vom 1t . auf 15. August erfahren wir noch fol¬
gende Einzelheiten : Auster den von den deut¬
schen Fliegerverbänden m der Nacht durchge¬
führten Angriffen über Südengland wurde
der Flugplatz Kinlost bei Elgin  am
Moray -Firth erfolgreich mit Bomben belegt.

Englands neuestes Verbrechen
Unter Denkmalsschutzstehende Kirche zerstört

Berlin.  1 «. August. Wie im OKW.-B,
richt bekanntgegeben, warf der Feind in di
Nacht zum Donnerstag Bomben auf da
kleine Bauerndorf Derichsweiler bei Düre
im Rheinland ab. Es ist unerklärlich, ar
welchen Gründen die Engländer sich gern!
dieses kleine harmlose Dorf als ihr Opst
auserwählt haben. Sie haben ausgczeichm
getroffen. Ihre Bomben trafen mitten in d
Dorfkirche, die auf Grund ihres wertvolle
Inhaltes unter Denkmalsschutz steht und di
gänzlich zerstört wurde. Der innere Rauüt de
Gotteshauses ist völlig ausgebrannt . Es stehe
nur noch die Mauerreste . Im Vergleich z
diesem Schaden sind die sonstigen an diese»
Ort durch den Luftangriff angerichteten Schä
den gering. Irgendwelche militärische Objekt,
Rüstungsindustrie oder dergleichen, befinde
sich in der näheren und weiteren Umgebun
dieses Ortes nicht.

Im Seegebiet von Peter Head wurde ein G e-
leitzug angegriffen , bei Aberdeen
Flakstellnngen erfolgreich bombardiert . Auf
dem Flugplatz stwn Monte Rose  zwischen
Aberdeen und Dundee wurden durch Bomben¬
wurf mehrere Brände hervorgerufen.

Angesichts dieser täglich sich mehrenden
deutschen Lustsiege und der erfolgreichen Bom¬
bardierungen britischer Fabriken. Häfen und
Flugplätze kommt der Erklärung des ameri¬
kanischen Flugzeugkonstrukteurs Alexander de
Seversky zur Lage besondere Bedeutung zu.
Nach einer Pressemeldung aus Washington
äußerte er u. a.: Was sich gegenwärtig über
England abspiele, könne sich als „Trafal¬
gar des Luftkrieges"  erweisen . Sollte
England diese gewaltige Luftschlacht verlie¬
ren, so habe es den Krieg verloren.

Eingedenk solcher Erklärungen spricht ein
englischer Befehl, Luftkämpfen nach Möglich¬
keit auszuweichen, geradezu Bände . Der bri¬

tische Nachrichtendienst„Exchange" veröffent¬
licht nämlich einen Bericht seines Gewährs¬
mannes für Fragen des Luftkrieges, der an¬
gesichts des Charakters dieses Nachrichten¬
dienstes aus einer dem britischen Luftfahrt¬
ministerium nahestehenden Quelle stammen
dürfte . Darin wird ziMgeben, daß jetzt die
britischen Jagdflieger Befehl erhalten hätten,
den deutschen Jagdfliegern mög¬
lichst aus dem Wege zu gehen.  Die
britischen Jagdflieger würden ihre Angriffe
nur noch gegen deutsche Bombenflugzeuge
richten, während sie bisher allgemein die geg¬
nerischen Verbände angegriffen hätten . Trotz
aller Geistesverrenkungen, die der Lufte^perte
des offiziösen Nachrichtendienstesunternnnmt.
ist es offensichtlich, daß die „Aenderung der
Taktik" nur eine erhebliche Schwä¬
chung der englischen Jagdluft¬
waffe  als Ursache haben dürfte . Nun . wir
werden ja sehen!

Britische Spionage erwiesen
Aufsehenerregende Funde in Tokio

Tokio,  15. August. Der japanische Justiz-
minister gibt bekannt, daß in Zusammenhang
mit der britischen Spionage -AngelegenheU
und dem Selbstmord des Reuter -BertreterS
Cox absolute Beweise für Verstöße gegen das
Gesetz znr Wahrung militärischer Geheimnisse
sowie gegen das Spionagegesetzgefunden wor¬
den sind. Im Nachlaß des Reuter -Vertreters
sind Aufzeichnungen über Stärke , Verteilung,
Bewegungen und Absichten japanischer Wehr-
machtsteile in China und Mandschnkno ge¬
funden worden, die anscheinend auf Grund
gesetzlich verbotener Umfragen und Erkundi¬
gungen zusammengestellt worben sind. Das
Beweismatcrial wurde beschlagnahmt.

Erzlügner Churchill blamierl sich wie noch nie zuvor
Lein neuester Lobvintiel : „krüder st -nikntea «i !e äeutsebeo Leriekte , aber seist . . ."- ^ nSst vor ^em Ltrsk^erioiil

Voo unserer Üerlloer Lokrlttieltvos

8. Berlin,  16. August. Unter dem unge¬
heuren Eindruck, den die deutschen Aktionen
gegen England in der ganzen Welt ausgelöst
haben, und angesichts der Tatsache, daß Län¬
der und Völker der Reihe nach den englischen
Lügcnmeldungen immer weniger Glauben
schenken, dafür aber die aus Deutschland kom¬
menden Berichte mit täglich größerer Auf¬
merksamkeit verfolgen, sind die englischen
Plutokraten auf einen neuen Schwindeltrick
verfallen. Sie sehen offenbar selbst ein, daß
ihre Lügen zu faustdick aufgetrogen waren
und daß man mit ihnen in der Weltöffent¬
lichkeit genau bas Gegenteil von dem erreicht
hat , was geplant war.

Man höre und staune, zu welchen Schluß¬
folgerungen die englischen Plutokraten daher
gekommen sind. Sie behaupten ebenso feier¬
lich, wie sie srüher frech gelogen haben, die
deutschen Angaben über die Verluste hatten
in den Feldzügen in Polen , Norwegen und
während des Krieges im Westen durchaus ge¬
stimmt. Die richtigen Zahlen zu nennen, sei
kein Kunststück gewesen, denn damals seien die
Deutschen im Vormarsch gewesen, sie hätten

Erfolge gehabt, und die deutsche Propaganda
habe es aus diesem Grunde gar nicht nötig
gehabt, der Welt Lügen vorzusetzcn. Heute
allerdings sei das ganz anders . Deutschland
habe keine Erfolge zu verzeichnen und darum
lüge jetzt die deutsche Propaganda.

Um dem deutschen Volk und der Welt auf¬
zuzeigen. wie schamlos und ungeheuerlich die
plutokratische Lügentaktik war und ist, wollen
wir nachstehend einige Zahlenangaben machen,
die Bände sprechen.

Wie war es im Polenfeldzug?  Nach
den amtlichen englischen Angaben soll Deutsch¬
land im Verlauf des Polenfeldzuges insge¬
samt 389 633 Tote gehabt haben. Die amtliche
deutsche Mitteilung dagegen stellt fest, daß im
Polenfeldzug 10 572 deutsche Soldaten gefal¬
len sind. Das war nicht eine einmalige eng¬
lische Lüge, sondern täglich wurden in unge¬
heuerlicher Weise falsche Angaben gemacht. So
hat Reuter bereits am 13. September die Zahl
von 50 000 deutschen Gefallenen angegeben, am
15. September wurden bereits 100 000 deutsche
Tote gemeldet, am 24. September sprach Reu¬
ter bereits von 150 000 Gefallenen, nachdem
man wenige Tage zuvor eine Ziffer von Hun¬
derttausenden von Toten genannt hatte . Das
Havasbüro log mit und erklärte am 9. Okto-

Bomben auf das Vorfeld Londons
Unsere LivscUL ^e liegen ausgereredoet - 2sd1reielie klugkallen verstört

k» v. (PL.) Mit Kurs Nordwest überquert
ein öonnernöer mächtiger Verband Sen Kanal.
Die Wolkendecke ist noch dicker geworden. Ein¬
mal sehen wir durch eine Lücke eine der
charakteristischenenglischen Straßen mit den
ausgeprägten Kreuzungen und eine Siedlung,
abgezirkelt, Haus an Haus und Garten an
Garten.

Inzwischen haben die britischen Jäger be¬
gonnen, ihre Kreise um uns zu ziehen. Immer
neue greifen an. Der Funker, Oberfeldwebel
G„ schießt am Heck MG „ was das Rohr her¬
gibt, deutlich erkenne ich, wie links vor uns
ein Jäger steil zur Erde stößt. — Ein greller
roter Schein, gespenstig in oer diesigen Luft,
zeigt seinen Aufschlag an. Flakwolken um¬
tanzen uns , in einigem Abstand ziehen wir
über Sperrballone . Wir sind im Vorfeld
Londons.  Der Feind weiß, um was es
geht. In leuchtenden MG .-GarLen und in
braunen Sprengwolken der Flak, mit grellen,
kleinen Stichflammen darin , vollzieht sich ein
Feuerwerk von rasender Gewalt.

Auf dem Flugplatz, von dem auS nun wie¬
der neue Jäger sich erheben, sind Halle und
Schuppen zu erkennen.

Em Ruck, und Bombe aus Bombe trudelt,
erst langsam, dann immer schneller und schnel¬
ler m die Tiefe: Die ersten auf den freien

Platz, die nächsten mit Blitz und Rauch zwi¬
schen und in die Schuppen, dann Heller Feuer¬
schein aus den Hauen. Die Einschläge
liegen ausgezeichnet. „Brandbomben
abwerfen" ruft jemand, aber ich komme nicht
mehr dazu, die Luke öffnet sich nicht mehr.
Ein MG .-Schuß fährt in die Kanzel, kleine
Splitter spritzen umher. Feldwebel R. knickt
zusammen, ein Schuß in den Oberschenkel.
Blut sickert durch die Hose. Wir helfen ihm
beim Abbinden. Immer wieder versucht er sich
an den Gurten hochzuziehen, um zu seinem
Beobachtersitz zurückzukommen. Es geht nicht.
Der Funker nimmt seinen Platz ein.

Der Flugzeugführer zieht die Maschine
über die Wolken hoch. Wir kehren um. Mit
zerschossenem Kompaß, immer der Sonne nach
und dem tapferen Verwundeten zwischen uns,
tasten wir uns zurück. Nachdem Leutnant Sch.
die Maschine, deren linker Reifen zerschossen
ist, fest und sicher auf das Rollfeld aufgesetzt
hat und der Verwundete in der Obhut der
Sanitätssoldaten ist — „eine Verletzung ohne
bleibende Gefahr ", sagt der Arzt — stellen
wir in der Kanzel, im Rumpf , Fahrwerk und
im linken Flügel insgesamt einige Dutzend
Treffer fest. Die brave Vo17 hat durchgehal¬
ten und wir haben unsere Aufgabe erfüllt:
Beim zweiten Einsatz mit die Ersten am Feind.

Lrlegsderledter Xödler

ber, 200 000 DciRsche seien in Polen gefallen.
So kamen durch die englischen Lügenmäuler
Zahlen zusammen, die in der Geschichte ein¬
malig traurig und verlogen sind.

Nicht anders war es im norwegischen
Feldzug. Damals behaupteten die Engländer,
daß 267 834 deutsche Soldaten gefallen seien.
In Wirklichkeit aber hat Deutschland 1317
Tote zu beklagen, wozu noch 2375 Soldaten
kommen, die auf dem Seetransport oder sonst
als vermißt gemeldet wurden . Auch hier haben
die Engländer Tag für Tag geschwindelt und
der Welt deutsche Verluste vorge¬
logen,  daß man nur erstaunt sein kann. Am
4. Mai meldete Radio -London, die deutschen
Verluste in Norwegen seien größer als die
Gesamtzahl der britischen Truppen in Nor¬
wegen. Am 5. Mai sprach Radio -London vor
15 000 deutschen Toten aus allerersten Elite-
formationen . Am 7. Mai berichtete Radi«
Toulouse, Hunderttausende von deutschen Tote«
würden ununterbrochen auf Lastwagen nach
Oslo gebracht. Es ist traurig , daß man au!
diese Dinge eingehen muß. Aber die Welt soll
von diesem Skandal Kenntnis erhalten.

Nun der Feldzug im Westen . Nach amt¬
lichen englischen Angaben soll Deutschland in
Frankreich 1,3 Millionen Tote verloren haben.
Der Londoner Funk, also die amtliche englische
Nachrichtenstelle, nannte am 5. Juni die Zahl
von einer halben Million deutschen Toten.
Am 6. Juni 550 000 Tote, am 10. Juni die
Zahl von 700000 Toten . Schließlich log man
weiter und erklärte, 1,3 Millionen Deutsche
seien in Frankreich gefallen. Demgegenüber
beträgt , wie einwandfrei feststeht, d»e Zahl
der deutschen Verluste an Gefallenen in Frank¬
reich 27 074.

Ebenso toll und noch unverschämter er¬
schwindelt sind die amtlichen englischen An¬
gaben über die angeblichen deutschen Flug¬
zeug  v e r l u ste. Nach ihnen soll Deutschland
seit Kriegsbeginn 11000 Flugzeuge verloren
haben. Da wurde geschwindelt, daß an einem
Tag Hunderte von deutschen Flugzeugen ver¬
nichtet worden seien. Da nahmen oie eng¬
lischen Lügenmäuler Zahlen in den Mund,
die bei vielen Hunderten von angeblichen Ab¬
schüssen gar nicht mehr stehen blieben, sondern
gleich in die Tausende übersprangen . Da wurde
behauptet , daß Deutschland im ersten Ab¬
schnitt des Feldzuges im Westen 2000 Flug¬
zeuge verloren hätte , und schließlich kam inan
auf eine Gesamtzahl von II 000 angeblich ver¬
nichteten deutschen Flugzeugen . Man braucht
sich mit dieser Zahl gar nicht näher zu beschäf¬
tigen, denn es ist offensichtlich, daß man die
Luftflotten einer ganzen Reihe von Groß¬
mächten zusammenaddieren müßte, um auf
eine solche phantastische Zahl zu kommen.

Aber so haben die Plutokraten immer ge¬
logen und so werden sie bis zu ihrem letzten
Atemzug weiterlügen . Die Welt aber sieht.
Was sie von Churchills Angaben zu halten bat . ,
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28  vritenklugreuge vernicklet
kerlin . 15. August. Vas Oberkom-

mancko 6er Wehrmackit gibt bekannt:

Haifa-größter Brand aller Zeiten
300000 Tonnen Ireibslott wurden Opker 6er tlsUeoisokeo t-uHangriHs

Line» unserer Unterseeboote versenkte
im Atlantik 6en britischen Nilkskreurer
,Traass )-lvaaia " von 17 000 KKT.

Trotz ungünstiger Wetterlaxe setzten 6ie
6eutscben kliegerverbäncke am 14. August
ibre ^ ngrille auk Haken- ua6 Inckostrie-
anlagen , klugplätze, fuktsperren un6
Truppenlager in 8ü6- uo6 dckittelenglanck
kort.

ln Oarckikk. Weston un6 kortlaa6 vur-
6en kkakenanlagen rsvisckien krixbtoa un6
Oeves ein lstmspanavverk, bei Worcester
no6 8alisbor^ küstungsiverke svirksam
mit komben belegt. ln 8ü6- nn6 8ii6ost-
englanck richteten sicki 6ie kowbeoangricke
vorviegenck auk klugplätze un6 gegen 6ie
Truppenlsger ^ lckerskot. Lei 6iesen /kn-
gricken kam es ro kektigen, kür uns er¬
folgreichen Ouktkämpken.

Durch 6ie rablenmäKig geringen bri¬
tischen Rackitangricke vom 14. rum 15.
August >vur6e bei Oerickisiveiler eine
8ir «he rerstört , sonst kein besonckerer
8rda6en angericbtet.

Oie Verloste 6es Oegners am gestrigen
Tage betrugen 28 Tlugreuge. Oavon
svurcken 22 im Ouktkampk on6 minckestens
secbs am 8o6en rerstört . 2völk üeutscbe
klugreuge svercken vermikt.

Churchill wir - toben
Stukas liefern Alteisen aus Schifsswrack

Von unserem Korrespondenten

Berlin , 15. August. Der englische Dersor-
gungsminister Morrison hat eine großartige
Idee gehabt, den Schrottanfall zu vergrößern.
Die Idee erschien ihm sogar dermaßen einzig¬
artig , daß er sie in einer Rundfunkansprache
ausposaunt hat — Wohl, ohne sich über die
Tragweite im klaren zu sein. Morrison will
nämlich Alteisen aus Schifsswrack gewinnen.
Schon gegenwärtig gewinne England wöchent¬
lich 1000 Tonnen auf diese Weise! Churchill
wird toben. Hat er sich doch alle Mühe ge¬
neben, die britischen Schiffsverluste zu ver¬
heimlichen und nun kommt Morrison mit sei¬
ner glänzenden Idee und verrätdengan-
zen Schwindel.  Die Alteisengewinnung
aus Schifsswrackwäre ja noch größer, wenn
die deutschenU-Boote und Kampfflieger nicht
die leidige Gewohnheit hätten, die meisten
englischen Schiffe fern von den heimischen
Küsten im tiefen Wasser zu versenken, so daß
sie nicht gehoben werden können. Aber die
Luftwaffe hat außer ihren Versenkungen
auch noch rund IV- Millionen Bruttoregister¬
tonnen englischen Schiffsraumes derart
schwer beschädigt,  daß er doch zu nichts
anderem mehr nütze ist als zu ver¬
schrotten.

Börseriskanöal in London
Chamberlain machte ein gutes Geschäft

Stockholm. 15. August. „Nha Dagligt Alle-
handa" meldet aus London einen unerhörten
Börsenskandal, der das verbrecherische System
der Plutokratie grell beleuchtet. Wie bekannt,
werden die Fahrpreise  der englischen
Eisenbahnen am 1. Oktober erhöht.  Sieben
Stunden , bevor diese Erhöhung offiziell be¬
kanntgegeben wurde, schnellten die Kurse der
Eisenbahnaktien rapide in die Höhe. Laut
„Daily Herald" ist dieser Coup gar nicht
anders möglich, als daß die Eisenbahn-Gesell¬
schaften vorzeitig eine Information erhalten
hätten.

Die neue Fahrpreiserhöhung selbst sei näm¬
lich eine Angelegenheit des Staates . Diejeni¬
gen, die im Bilde waren, haben sich das Ge¬
schäft natürlich nicht entgehen lassen wollen
und, da höhere Einnahmen höhere
Dividenden  versprechen , so schnell wie
möglich Eisenbahnaktien gekauft. Durch die
überraschende Nachfrage stiegen die Kurse, und
die Glücklichen, die schon solche Papiere besa¬
ßen, machten mühelos ein Bombengeschäft. Hu
denen, die eine große Menge Eisenbahnaktien
ihr eigen nennen, gehört auch Herr Cham¬
ber  l a i n. Der wußte ja als Regierungsmit¬
glied, daß gemäß seinen Wünschen eine Er¬
höhung der Fahrpreise beschlossen worden
war , und da hat eben der Minister Chamber-
lain dem Aktionär Chamberlain einen zar¬
ten Wink  gegeben. Es wäre ja auch nicht
das erstemal, daß der saubere Herr Chamber¬
lain sein Amt zu derartigen Gaunereien miß¬
braucht.

Haninrd, öa trommelt einer noch lauter!' (<kris

V

Honäcrbrricbl unsere ; Korrespondenten

kn. Rom.  16 August. Bon der Wirkung
der drei durch italienische Bomber durchge-
führten Angriffe auf die englischen Treib-
stofflager in Haifa geben die jetzt vorliegen-
den Luftaufnahmen Auskunft . Bombardiert
wurden die Lager und Oellritungcn der Jrak-
Petroleum -Coinpanie. der Shell - und So-
conh-Companie mit insgesamt 14 Tanks von
je 1200 Tonne ». Davon waren 12 unterirdisch
angelegt. Am schwersten wurde die Irak-
Petroleum - Companie getroffen. Durch die
ungeheuren Brände der getroffenen Tanks
und der dabei entwickelten Hitze explodierten
die noch unbeschädigten Tanks. Die giganti¬
schen Rauchwolken waren noch 200 Kilometer
von Haifa entfernt sichtbar und erreichten
eine Höhe von 6 Kilometern. Nach dem Be¬
richt des Sonderberichterstatters des „Popolo
d'Jtnlia " rechnet man damit, daß durch die
Bombardements mehr als 300 000 Tonnen

Treibstoff vernichtet wurden Die Funkmel-
düng des italienischen Staffelkapitäns dar-
über lautet : „Wer den größten Brand der
Weltgeschichte sehen will, mutz nach Haifa
kommen." — Wir erinnern uns bei dieser Ge-
legenheit, daß England stets so gerne von
seiner glänzenden Ölversorgung sprach!

Vormarsch - er Zialiener
in Britisch-Somaki in doller Entwicklung
Rom,  15 . August. Der italienische Wehr-

machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Die Operationen in Britisch-
Somaliland sind mit harten Kämpfen, an
denen die Luftwaffe wirksamen Anteil hat, in
voller Entwicklung. Unseren Truppen fielen
Gefangene und Waffen in die Hände.

Sensationelle tschechische Enthüllungen
Oss Incknkriscke Renterbüro uoä äer Leerst Lervice io «1er Luäelealrrise

Prag,  15 . August. In der tschechischen
Zeitung „Narodnh Politika " werden sensatio¬
nelle Mitteilungen über das englische Lügrn-
büro Reuter veröffentlicht. Im Zusammen¬
hang mit der Spionagraffäre seines Tokioter
Vertreters hatte Reuter in einer Erklärung
behauptet, daß keinerlei Verbindungen zwi¬
schen ihm und dem diglischen Secret Service
bestünden. Dieses „Dementi" hat nun den
ehemaligen Korrespondenten des Rcuterbüros
in Prag , Nriöl, auf den Plan gerufen, der
diesen grotesken Reuterschen Ableugnungs¬
versuchen folgende Feststellungen aus seiner
Erfahrung und seiner genauen Kenntnis des
Reuterdienstes entgegenhält:

Die Büros von Reuter in allen größeren
Städten der Welt sind nach dem Prinzip einer
scharfen Trennung zwischen dem journalisti¬
schen Tagesdienst und dem höheren Politischen,
wirtschaftspolitischen und wehrpolitischen
Dienst organisiert . Der journalistische Tages¬
dienst wird nur von Fachjournalisten, oft auch
landeskundigen Nichtcngländern — wie eS
auch in Prag der Fall war — wahrgenom¬
men. Seine Aufgabe ist mehr technischer Art.
Er hat dafür zu sorgen, daß der allgemeine
Nachrichtenstoff der Londoner Zentrale mög¬
lichst schnell zugeht. Jedoch eine politische
Funktion hat dieser Tagesdienst kaum, weil
die politische Auswertung des von ihm nach
London gegebenen Materials in der Regel
erst dort erfolgt.

Der zweite, der „große Dien  st", dagegen
wird von bewährten und erfahrenen Reuters
korrespondenten. Engländern und meistens
ehemaligen Offizieren  versehen . Sie
sind offiziell die akkreditierten Vertreter der
Agentur . Sie befassen sich jedoch nicht mit Be¬
richterstattung im journalistischen Sinne , son¬
dern nur mit der Nebermittlung von Nach¬
richten höherer politischer Natur . Diese Nach¬
richten übermitteln sie nur in Ausnahmefät-
len direkt nach London. Sie bedienen sich viel¬
mehr des Weges über die englischen Konsu¬
late sowie der zahlreichen„Passeport Officers".
Zu ihren Aufgaben gehört ferner dis Verbin¬
dung zu den Pressekreisen ihres Gastlandes.
In Prag gehörte seinerzeit z. B. auch die
Verteilung von Bestechungsgcl-
dernan  gewisse Journalisten der Benesch-
Clique  zur Aufgabe dieses offiziellen Reu¬
tervertreters.

Die Aufgabe dieser Korrespondenten bestand
vielmehr darin , Nachrichten militäri¬
scher Natur  aus den Grenzgebieten, in
denen damals auf beiden Seiten starke Trup¬
penteile konzentriert waren , zu übermitteln.
Mitglieder des englischen Konsulats in Prag
versahen die Verbindung zwischen der eng¬

lischen Gesandtschaft in Prag und den oft in
kleinen Grenzorten stationierten Ncuter -Son-
derberichterstattern.

Unter diesen, mit vertraulichen Aufträgen
ausgestatteten Sonderberichterstattern zeich¬
nete sich damals der Reuter -Mann Kenneth
Andersin,  der das ägyptische Reuterbüro
in Kairo leitete, ganz besonders aus . W. E.
Croß , Reuter -Mann in Bombay, der damals
ebenfalls mit einem Sonderauftrag in Prag
weilte, war weniger umsichtig als Andersin.
In seinem Eifer ging er dem tschechischen
Außenministerium ans den Leim und berich¬
tete „geheim" über Kämpfe an der Grenze,
die gar nicht stattgefunden hatten.
So erwünscht solche Meldungen für den Zei¬
tungsdienst von Reuter sind, so wenig legt
man selbstverständlich Wort darauf , daß in
dem nur für die amtlichen englischen Stellen
bestimmten Dienst falsche Nachrichten gegeben
werden. Er beging außerdem die Unvorsich¬
tigkeit, in Freundeskreisen zu erzählen, daß
die Reuter - Büros auf der ganzen
Welt nach dem Prinzip der Zwei¬
gleisigkeit organisiert  sind und lobte
dessen Vorteile.

Croß wurde einige Tage später wegen die¬
ser Unvorsichtigkeit ans Prag berufen. Nach
Abschluß des Münchener Abkommens folgten
ihm auch die anderen Sonderberichterstatter
mit Ferguson an der Spitze. Prag war für
den „großen Dienst" uninteressant geworden.
Nach einem kurzen Aufenthalt in der Zen¬
trale in London wurde F . I . Ferguson kurz
vor Kriegsausbruch mit der Leitung des Reu-
tcrhüros in Bnd a.p e st und mit Sonderauf¬
trägen -in den Balkanstaaten -betraut.

Spannung Tokio-London hält an
Zurückziehung der USA.-Truppen verlangt

bos. Kopenhagen, 16. August. Mit sichtlicher
Spannung erwartet London das Ergebnis der
Besprechungen, die der japanische Minister¬
präsident Kürst Konoye,  Außenminister
Matsioka und Kriegsminister Togo über die
England gegenüber einzunehmende Haltung.
Die japanische Presse betont im Hinblick auf
die Ankunft des amerikanischen Admirals Hart
in Schanghai, daß Japan nicht anerkennen
könne, daß die amerikanischen Trup¬
pen  sich die Machtbefugnisse aneigneten, die
die Engländer in den verschiedenen chinesi¬
schen Städten durch den Rückzug ihrer Garni¬
sonen aufgeaeben hätten . Gleichzeitig wird aus
Tokio gemeldet, daß die japanfreundliche Re¬
gierung in Nanking  die Vereinigten Staa¬
ten aufgefordert habe, sobald wie möglich alle
amerikanischen Truppen aus China zurückzu¬
ziehen.

plulokrat Eden geht zur„Offensive"über
Vergebliches Lern üben ckesLetrers , 6ie Ltirrrruuock ckes britischen Volkes aukrurichten

Genf,  15. August. In dem Augenblick, da
der deutsche Bombenhagel auf England her¬
niederprasselt und es nun das zu spüren be¬
kommt, was es »ns angekündigt und gewünscht
hat, versucht Kriegsminister Eden mit einer
Rundfunkrede die zu Tode erschrockenen briti¬
schen Gemüter wieder aufzurichten.

Nach der schwungvollen großsprecherischen
Einleitung : „Wir stehen nun vor der Offen¬
sive. So werden Kriege gewonnen. Mit einer
Offensive wollen wir unsere Insel schützen" —
sind die weiteren Ausführungen so sehr a u f
„Verteidigung"  und das mit so dürftigen
Angaben ausgerichtet, daß die Worte des
Kriegsministers die Sorge des eng¬
lischen Volkes  eher vergrößert haben, als
sie herabzusetzen. Es wird auch den Englän¬
dern faul erscheinen, daß Eden bei seinen Er¬
örterungen wieder von dem „Sieg in Dün¬
kirchen" ausgeht . Was er dann über die Wie¬
derausstattung des Expeditionsheeres, über
die weiteren Rekrutierungen und gewaltigen
Rüstungen zu sagen hat, ist durch den einen
Satz charakterisiert, daß neu Einberufene , die
eine Ausbildungszeit von nur vier bis fünf
Wochen hinter sich hatten , sich„wie alte Sol¬
daten und Kriegsveteranen " (!) bewegten.

Wenig Eindruck wird der Kriegsminister
auch mit der Emiarantenlegion  —
Franzosen , Polen, Tschechen, Norwegern, Bel¬
giern und Holländern — machen können.
Schon die Namen dieser Länder sind für die
Engländer so dunkle Punkte in der bisherigen
Kriegsgeschichte, daß ihre Nennung genügt,
um tiefere Depressionen statt neue Hoffnungen
auszulösen. Es paßt in diesen Zusammen¬
hang, wenn Eden die Heimwehren der Hek -

kenschützen „eine fabelhafte Ar¬
mee"  nennt . Selbst den größten britischen
Optimisten aber muß es aufstoßen, wenn ge¬
rade jetzt, wo das gesamte Ausland England
seine Niederlage bestätigt und seinen Zusam¬
menbruch Voraussaat, Herr Eden geschwollen
erklärt : „Die Royal Navy beherrscht die See,
die Royal Air Force meistert Angriff und
Verteidigung in ver Luft . Wir erleben ein
herrliches Epos unserer Geschichte."

Wenn der Kriegsminister dann fortfährt:
„Nun kommt die Reihe an das Landheer",
mindert er die Angst vor dem Kom¬
menden  auch damit nicht, daß er den Blick
des besorgten Volkes von der Karte Europas
auf die Weltkarte mit den sieben Ozeanen ab¬
zulenken sucht, denn die „Karte Europas
schmeichelt Deutschland zu sehr" und könnte
den Briten auch den letzten Rest an Zuver¬
sicht nehmen. Sie werden gerade jetzt in der
Stunde der Gefahr fühlen, daß ihnen das
Hemd näher ist als der Rock und sich durch
solche Mätzchen nicht blenden lassen.

Am wenigsten wird heute, wo das englische
Volk den revolutionierenden Einsatz der Luft¬
waffe am deutlichsten spürt , der Satz impo¬
nieren : „Unsere Seemacht ist so groß, daß der
Sieg unser sein wird ." Darin hat Eden aller¬
dings recht, wenn er verkündet, das neue
Europa soll so aussehen, daß es keinen dritten
Weltkrieg gibt. Die Welt wird vorwärtsgehen.
Wer aber dieses „neue Europa ", von dem in
Londost in letzter Zeit so viel geredet wird,
durch Taten gestaltet, das dürste dem Dümm¬
sten auch in England allmählich aufgegangen
sein. Auch Eden wird ihn mit seinen leeren
Phrasen zu keiner anderen Erkenntnis ge¬
bracht haben.

! „ ttimmsksekekanten"
4t Diesen poeti¬

schen Namen hat
Mister Coopcr
für  jene Sverr-
ballone  erfun¬
den. die unsere
Stukas von Old
England abhalten
sollen. Trotz aller
böseiiErfahruugen,
die man gerade in
den letzten Tagen
mit diesen aufge¬
blasenen Ungeheu¬
ern machte, hat
W. C. jetzt noch
eine „bessere" Ver-

- ^ wendungersonnen:
- Besagte „Himmelselefanten " werden auf Be-
I fehl des plutokratischen Diktators künftig
? auch am Heck der im Gelcitzug fahrenden
- Schiffe befestigt! Unsere letzten Neberfälle
ß auf die Gelcitzüge im Kanal haben den '
- Briten anscheinend eine Heidenangst um ihre
- rapid sinkende Tonnage eingejagt. Da der
Z Schutz, den die „Grand Fleet" z» bieten
Z Vermag, immer fragwürdiger wird, geht
- man jetzt von der aktiven zur passiven Ab- !
? wehr über und versucht, unsere Flieger durch
s dicke Würste, die man den Schiffen ans
- Hinterteil hängt , abzuschrecken. Ganz so ein-
- fach wird das ja nun nicht sein. Immerhin
ß ist es bezeichnend, daß die britischen Geleit - .
- züge neue Äbwehrmittel nötig haben. Sie
; dürften im übrigen mehr der Beruhigung
ß als der tatsächlichen Sicherheit dienen. Pein»
ß lich dabei ist, daß die Gelcitzüge ihre Ge»
^ schwindigkeit jetzt noch mehr herabmindern
Z müssen, als dies bisher schon mit Rücksicht
- auf das am langsamsten fahrende Schiff ge-
ß schah. Würde das britische Jnformations»
- Ministerium nicht zu 100v. H. aus Lügnern
- bestehen, so müßte es logischerweise feststellen
- und in aller Öffentlichkeit verkünden: Der
ß „Himmelselefant " über dem Geleitzug ist die
ß Schutzmarke für erfolgreiche Stuka -Angriffe
Z „Made in Germany "!

Secret Service in Frankreich
Zersetzungs- und Umsturzagitation

Kv. Stockholm, 16. August. Die englische
Presse verbreitet mit sichtlicher Genugtuung
Gerüchte über Unruhen in Frankreich. Die
„Daily Mail " behauptet, in Lyon seien
18 Personen getötet worden. Demobilisierte
Soldaten und Flüchtlinge hätten demonstriert.
Das allgemeine Schlagwort lautet : „Gebt uns
Brot und gebt uns Arbeit für alle. Nieder
mit den Bankiers !" Man sieht, die Saat
des Secret Service  geht im unbesetzten
Frankreich zum Behagen ihrer Urheber auf.

Auch die Meldungen , die man in einzelnen
französischen Zeitungen liest, beweisen, daß
die Zersetzungs- und Umsturzagitation
des englischen Geheimdienstes im
unbesetzten Frankreich  sehr rege ist
und daß sich dabei sogar die Franzosen in den
Dienst des Secret Service stellen. Es ist auch
bekannt geworden, daß die englischen Agen¬
ten über zwei Kurzwellensender verfügen,
mit deren Hilfe sie den englischen Auftrag¬
gebern Bericht erstatten. Hieraus erklärt sich
die Tatsache, daß man über die Vorgänge im
unbesetzten Frankreich in London oft früher
und besser informiert war als in Vichy.

Feuerwerk des bösen Gewissens
Rehnaud ließ Geheimdokumente verbrennen

Paris , 15. August. Die Zeitung „La France
au Travail " bringt eine Meldung , die bezeich¬
nend dafür ist, wie eilig es die Kriegsver¬
brecher Rehnauds und Genossen hatten , die
Unterlagen für ihr gewissenloses Treiben der
vergangenen Jahre cm ersten Augenblick der
Gefahr zu vernichten. Wie das Blatt berich¬
tet, wurde bereits am 16. Mai — also sechs
Tage nach Beginn des deutschen Einmarsches
in Belgien und Holland, der den Plänen der
Churchill und Konsorten zuvorkam — im
französischen Außenministerium der Befehl
erteilt , alle wichtigen Papiere zu verbrennen.
Als Auftraggeber bezeichnet die Zeitung .den
damaligen Ministerpräsidenten Reynaud
und Innenminister Mandel.

Als man zur Verbrennung der Dokumente
schritt, habe man sich gar nicht mehr die Zeit
genommen, sie in den Hof des Quai d'Orsay
zu tragen , sondern sie einfach durch das Fen¬
ster auf den Hof geworfen. Diplomatische
Dokumente, Geheimcodes und -listen und
alles mögliche sei den Flammen übergeben
worden. Alle um den großen Feuerherd
stehenden Bäume seien durch die Flammen
angesengt worden. Hinter einem Fenster des
Quast d'Orsay habe man das Gesicht Rey-
nauds sehen können.

Nachdem das Feuer schon stundenlang ge¬
brannt habe, sei das Ereignis dem Fran¬
zösischen General  st ab  bekannt gewor¬
den, der sofort versuchte, noch einiges zu ret¬
ten. aber das Feuer habe noch lange weiter¬
gebrannt . Auch im Kolonialministerium seien
am gleichen Tage alle, Papiere verbrannt
worden. Das Blatt schließt Mit der Feststel¬
lung , daß alle diese Papiere verbrannt wur¬
den, um die Männer der Dritten Republik
nicht zu kompromittieren. Wir können hinzu¬
fügen, daß den Verbrechern auch dieses
Feuerwerk des bösen Gewissens
nicht mehr helfen konnte.

Syrische Grenze offen?
Frankreich läßt alle Engländer passieren

kv . Stockholm, 16. August. Im Hinblick auf
die neuesten Ereignisse um Griechenland hat
eine Reuter -Meldung aus Ankara Interesse,
wonach die syrische Grenze wieder völlig
offen  sei . Die französischenBehörden be¬
willigten,^ heißt es, von neuem für alle eng¬
lischen Staatsangehörigen ohne werteres
Durchreisevisen.
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Rus Stadl und Kreis caiw
Stukas und Schnellboote zu»erkaufen
^ - ei der nächsten Reichsstratzensanunlung
' Die zweite Reichs st raßensamm-
lung für das Deutsche Rote Kreuz
steht vor der Tür . Daß ihr Erfolg hinter der
ersten nicht zurückstehen wird, ist selbstver¬
ständlich. Dafür bürgt schon neben der Gebe-
ireudigkeit des ganzen Volkes die große Schar
her Sammler . So setzt diesmal dieDeutsche
Arbeitsfront  ihre Walter und Warte,
ebenso die Betriebsobmänner , ihre Werkscharen
und ihre Werkfrauengruppen zu dieser Samm¬
lung ein.

Daß bei dieser Gelegenheit im ganzen Gau¬
gebiet auf Straßen und Plätzen allerhand zu
sehen und zu Horen sein wird — daran hat
man sich ja schon in früheren von der DAF.
durchgeführten Sammlungen längst gewöhnt.
Musikzüge und Werkkapellen, Singchöre usw.
werden durch ihre Darbietungen zum freudi¬
gen Geben auffordern. Sie werden ihre Auf¬
gabe um so leichter erfüllen, als die Abzei¬
chen—  zwölf an der Zahl — überaus reiz¬
voll gelungen sind. Sie zeigen uns die Waf¬
fen der drei Wehrmachtsteile.  Da
sieht man U-Boote, Schnellboote, Stukas und
Jagdflugzeuge, Flak und Panzerwagen, Gra-
Uatwerfer und MG .-Schützen. Kurz — alle die
Waffen, die uns den Sieg brachten und noch
bringen werden, kommen in die Heimat, um
dort uns alle zum Opfern aufzurusen. AuS
Kunstharz hergestellt und mit einem grauen
Anstrich versehen, wirken sie wie die Bleisol¬
daten unserer Jugend . Nur daß sie, ehe sie
in die Spielzeugkiste der Jungen und Mädel
wandern, bereits einen guten Zweck erfüllt
ghen. Fast eineinhalb Millionen Abzeichen
ehen für die Straßensammlung in unserem
Lau zur Verfügung. Und doch wird es gut
ein, wenn man sich rechtzeitig damit eindeckt.

Herbstvergleichss chießen
der SA -Standarte 414

Aus 8. September ruft die SA .-Standarte
114, welche die Kreise Calw, Böblingen und
Heonberg umfaßt, ihre SA., und SA.-Wehr-
Männer zu einem Herbstvergleichsschießen zu-
sammen. Der Wettkampf hat den Zweck, oie
Einsatzkraft der Einheiten, sowie deren Schieß--
ausbiUrungsstand praktisch zu beweisen. Zu die-
wm Wettkampf werden rund 5000 SA .- und
oA.-Wehrmänner antreten und um die vier
Mrmbannehrenscheiben, die der Führer der
Standarte, Sturmbannführer Rilling, gestiftet

hat, kämpfen. Zur Auswertung gelangen in erster
Linie die Antrittsstärke der Einheiten, der Ge¬
samteindruck im Hinblick auf die betont militä-
Äsche Durchführung des Schießens und der
Rmgdurchschnittpro Schuß und Sturm . Die
Heilung ergibt sich aus dem Gesamtergebnis
von SA . und SA.-Wehrmannschaften zusammen.

Aufruf zur Erntehilfe
Der Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Calw

der NSDAP , erläßt folgenden Aufruf an die
Ealwer Jugend:

Die Schüler und Schülerinnen der Volks-,
ittrl- und Oberschule Calw vom 12. Lebens-
hr ab werden hiemit zur Erntehilfe aufgerufen,
te melden sich am Samstag , 17. August, um

Uhr, auf dem Dienstzimmer der NSDAP,
Ortsgruppe Calw, Bischoffstratze 26.

Dic kommenden Wochen muß also noch fleißig
geübt werden, damit die Männer ihrem Sturm
Kr einem ehrenvollen Platz in der Rangliste der
W Stürme verhelfen. Gleichzeitig bildet aber
der Ausgang des Wettkampfes einen Gradmesser
fiir den Ausbildungsstand der Wehrmannschaf-
tM. Der Wettkampf am 8. September wird in
Men Stürmen als Ganztagesdienst durchgeführt
und beginnt mit einer Morgenfeier. Mit der
Planung und Durchführung wurde der Prüfer
Pr Standarte 414, SA .-Hauptsturmführer
Pfrommer,  beauftragt.
Mutterschaftshelferin—neuer Beruf

Um vor allem der Mutter auf dem Laude
zu helfen, der vor und nach der Entbindung
jede weibliche Hilfe fehlt, ..haben Reichs¬
nährstand , NS . - Volkswohls ayrt
Und Deutsches Frauenwerk  in ge¬
meinsamer Arbeit ein Betreuungswerk der
Mutterschaftshilfe in die Wege geleitet. Der
Aufruf zur Mitarbeit ergeht an alle Frauen
und Mädchen, die landwirtschaftlich, hauswirt-
chaftlich und sozialpflegerisch geschult worden
ind oder sich durch einen kurzen Ausbildungs-
iehrgang vorbereiten lassen. Es ist beabsichtigt,
auf Grund der praktischen Erfahrungen der
Mutterschaftshelferinnen auf dem Lande
einen besonderen Beruf zu schaffen.

Der Einsatz einer Muttcrschaftshelferin, die
jeder Wöchnerin in Zukunft zwei Wochen
vor und vier Wochen nach der Ent¬
bindung  zur Verfügung stehen soll, ist von
keiner wirtschaftlichen Bedürftigkeit einer
Familie abhängig, da es sich hier um eine
Vorbeugende Maßnahme im Interesse der Ge¬

sunderhaltung von Mutter und Kind handelt.
Anträge auf Zuweisung einer Mutterschafts¬
helferin sind an die Dienststelle„Mutter und
Kind" zu richten. Wirtschaftlich besser gestellte
Familien müssen natürlich zu den Kosten der
Helferin beitragen, während für wirtschaftlich
Schwächere die Mntterschaftshilfe kostenlos er¬
folgen soll. _

Die Württ . Landesbühne kommt nach Hirsau.
Die NSG . „Kraft durch Freude" bringt am
Sonntagdie  Württ . LandcsbühnenachH i r --
1 a u (Kursaal) mit dem bekannten und heiteren
Lustspiel von Kleist „Der zerbrochene
Krug ". Dis ungünstigen Saalverhältnisse in
Calw zwingen, die Veranstaltungen von KdF.
in die nähere Umgebung zu legen, wo bessere und
für Veranstaltungen günstigere Räume zur Ver¬

fügung stehen. Um der Bevölkerung Calws den
Besuch zu erleichtern, sind Eintrittskarten auch
bei der Kreisdienststelle Calw, Bischofsstraße 2,
U. Stock, zu haben. Es empfiehlt sich, den Vor¬
verkauf zu benützen.

Schömberg, 15. Aug. Am letzten Sonntag
hielt die Freiwillige Feuerwehr gemeinsam mit
dem TMK. eine Angriffsübung am Kurhaus
Schwarzwald ab. — Im Gasthaus zum „Ochsen"
fand das 50. Urlaubertreffen der Kricgerkame-
radschaft statt. Es waren verschiedene Urlauber,
die an den großen Kämpfen in Frankreich teil-
genommen hatten, anwesend und konnten von
ernsten und heiteren Erlebnissen erzählen. Ka¬
meradschaftsführer Gustav Bäuerle begrüßte die
Anwesenden und konnte wieder eine große An¬
zahl Grüße und Dankschreiben Von den Kame¬
raden an der Front bekanntgeben.

Die Aufgabe der Obstsammelstellen
von Kreisbau

Die Marktregelung sorgt heute dafür, daß
rt, wo Obstüberschuß vorhanden ist, das Obstdort.

nicht mehr, wie dies früher der Fall war, die
benachbarten Wochenmärkte überschwemmt und
so zum geringwertigen Produkt gestempelt wird,
während andere Verbrauchergebiete im Reich
kein Obst bekommen können. Das überschüssige
Obst wird heute über die Sammelstellen in die
Gebiete gelenkt, wo Obstarmut vorhanden ist,
Im Obsterntejahr 1937 schon wunderten große
Mengen Aepfel in das Ruhrgebiet, nach Ober¬
schlesien, in die Saarpfalz sowie andere In¬
dustriegebiete. Zuschriften aus diesen Gegenden
sind Zeugen dafür, wie willkommen damals unser
Schwarzwaldobst  war . Heuer waren es
die Johannisbeeren und Stachelbeeren, welche
über die Sammelstcllen in diese Gebiete ver¬
mittelt wurden. Und wie schnell waren dic Ab¬
satzsorgen bei den Anbauern behoben!

Die Leiter der Sammelstellen arbeiten im Be¬
nehmen mit den Kreisbaumwarten nach den
Weisungen des Gartenbauwirtschaftsverbandes
als Treuhänder der Obstbauern und vermitteln
so das Obst vom Erzeuger über die Bezirks¬
abgabestelle an den Verbraucher nach Güte und
Qualität . Die Obstsammelstelle sorgt also gleich¬
zeitig dafür, daß der Verbraucher reell bedient
wird.

Die Erzeugerpreise  werden von der
amtlichen Preisbildiiiigsstelle des Landes all¬
wöchentlich festgesetzt, nicht also von der betr.
Sammelstelle oder vom Handel beeinflußt. Bei

von Kreisbaumwart Scheerer
der Bewertung des Obstes spielt allerdings die
Qualität der Früchte sowie die Behandlung der¬
selben eine wichtige Rolle in bezug auf den Er¬
lös. Der Obstbauer hat es also in der Hand,
durch vorsorgliche Behandlung sein Obst zu
guten Preisen abzusetzen.

Die Obsterzeucker  aber müssen sich mer¬
ken, daß die Sammelstelle nicht etwa dazu dient,
nur Obst abzunehmen, für das anderwärts Ab¬
satzschwierigkeitensich ergeben. Vielmehr muß
alles Obst, das nicht selbst verbraucht wird oder,
soweit erlaubt, direkt an Verbraucher abgesetzt
werden kann, der Sammelstelle angeliefert
werden.

Augenblicklich sind es Pflaumen, Reinekloden,
Mirabellen und Frühzwetschgen, welche reichlich
angeliefert werden und auch flotten Absatz fin¬
den. Absatzstörend wirkt nur immer die Ware,
Welche in schlechter Verfassung ankommt. Jeder
Obstbauer sollte wissen, daß diese Obstarten nicht
überreif geerntet werden dürfen, da diese sonst
den Weitertransport nicht aushalten und des¬
halb leider oft nur als Brennware bewertet
werden müssen.

Die Obstpreise  werden nach Güteklassen
festgesetzt; diese können für den Erzeuger sowohl
als für den Verbraucher als zufriedenstellend be¬
zeichnet werden. Unbefriedigt aber wird immer
derjenige sein, welcher schlechte Ware liefert oder
aber mit solcher Ware bedient wird, denn auch
für den Verbraucher wird das schönste§ bst stets
das billigste sein. . "

Zi» RiZrLe
^ Nach einem Erlaß des Reichsluftfahrtmini¬
sters ist Soldaten und Beamten des Beur¬
laubtenstandes und auf Kriegsdauer derLuft-
waffe, die im ZivilLeruf Lehrer des höheren
Schuldienstes, Volksschullehrer oder Mittel¬
schullehrer sind, für die Zeit nach dem Kriege
Gelegenheit gegeben, in den Fach schul¬
dien st der Luftwaffe  überzutrsteg,

*
Einem Urteil des Landesarbeitsgerichts

Stuttgart zufolge hat der Handlungsreisende
Anspruch auf Provision  für alle vor
seiner Einberufung  vermittelten Ge¬
schäfte, auch wenn die Bezahlung des Kauf¬
preises erst nach der Einberufung erfolgt. Das
Gericht ist weiter der Auffassung, daß die Be¬
stimmung, wonach selbständige Handlungs¬
agenten aus unmittelbaren oder direkten Ge¬
schäften nach der Einberufung keinen Provi¬
sionsanspruch haben, auch auf festangestellte
Reisende anzuwenden ist. die als Bezirksver¬
treter auch für unmittelbare Bestellungen
Provision erhielten.

Nach einem Erlaß des Reichsjägermeisters
werden vom Jagdjahr 1910 ab während der
Dauer des Krieges Frontkämpfer  von
der Zahlung des in der Jagdnutzungsanwei¬
sung für Jagdgäste vorgesehenen Jagdbe-
triebskostenbeitrages befreit.  Als
Frontkämpfer gelten Wehrmachtsangehörige,
die während des gegenwärtigen Krieges eine
Frontzulage beziehen oder bezogen haben.

In einem Bescheid an das Sozjalaiyt der
DAF . hat der Reichsarbeitsminister klarge¬
stellt, daß Barentschädigungen  an Ge-
solgschaftsmitglieder für deren Verzicht
auf Urlaubsanspruch  nach der Recht¬
sprechung des Reichsversicherungsamtes kein
Entgelt im Sinne der Reichsversicherungs-
ordnnng darstellt. Für diese Entschädigungen
sind daher Sozialversicherungsbei¬
träge nicht  zu entrichten. ^

Wie bereits mitgeteilt, gelten die 5S-P f e n-
nig - Reinnickelmünzen (mit Eichen¬
kranz auf der Schauseite) seit 1. August nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Um
Verluste zu vermeiden, wird empfohlen, die
Heimsparhüchsen  vor dem endgültigen

Verfall der Münzen entleeren zu lassen uns
die Fünfziger bei einer öffentlichen Kasse um¬
zuwechseln.

Das Postamt Wiesbaden I stempelt die
Briespost der Waffcnstillstandskommission mit
einem besonderen Stempe  l. . der die
Inschrift „W a f f e nstillstandskommis-
sion"  und das Bild eines Adlers auf einem
ruhenden Schwert enthält . Mit diesem Stem¬
pel werden auch Gefälligkeitsstemplungenaus-

" " ' jedoch nur für Zuschlagmar-
,en.  schriftliche Abstempkungsanträge find
an das Postamt Wiesbaden I zu richten.

Der Gauverband Württemberg des Volks¬
bundes für das Deutschtum im Ausland er¬
öffnet am Samstag in den Ausstellungŝ en
am Jnterimstheaterplatz eine Kunstaus¬
stellung Volksdeutsche Heimkehr"
mit Werken von Engelhardt -Kyffhäuser über
den großen Winterzug der Deutschen aus Ost¬
polen ins Reich. Werke Volksdeutscher Künst¬
ler aus dem Südosten werden die Schau er¬
weitern.

Der 36jährige Eugen H. wurde vom Amts¬
gericht wegen Verbrechensbedrohung zu vier
Monaten Gefängnis  verurteilt . Der An¬
geklagte mißhandelte"  schon seit einigen
Jahren seine Ehefrau,  so oft der Alkohol
Macht über ihn gewann. Im Sommer letzten
Jahres war er wegen Bedrohung seiner Frau
mit drei Wochen Gefängnis bestraft worden
Inzwischen wurde die Ehe aus seinem Allein¬
verschulden rechtskräftig geschieden. Die Frau
war ledochgezwungen, nach wie vor mit ihrem
früheren Mann zusammen zu wohnen. Am
1. August kam es zu einem heftigen Wort¬
wechsel zwischen den beiden, worauf der
Mann die Frau auf das Bett warf, sie am
Hals packte und heftig ins Gesicht schlug. Da¬
bei drohte er ihr, sie „hinzumachen". Der
Frau wird nun eine gesonderte Woh¬
nung  zugewiesen werden.

Ein 33jähriger lediger städtischer Ar¬
beiter  wollte in der Färberstraße einen
Kehrichteimer  in den Müllwagen ent¬
leeren, wobei der Eimer von dem Schnecken¬
getriebe erfaßt und hineingezogenwurde. Der
Arbeiter, der den Eimer noch festzuhalten ver¬
suchte, geriet mit der linken Hand in das
Schneckengetriebe, wodurch ihm vier Fin¬
ge  r der unken Hand völligzerguerscht

wurden. Da das Schneckengetriebe nicht rück«!
wärts bewegt werden konnte, mußte die Hand
von der Feuerlöschpolizei herausgeschweißt
werden.

Kind von Grobstein erschlagen
Oberweiffach, Kr. Backnang. Das sieben¬

jährige Töchterchen Gertrud der Familie Karl
Holzwarth,  das seine Großmutter auf
einem Gang zum Friedhof begleitet hatte,
wurde das Opfer eines bedauerlichen Unfalls.
Als die Großmutter mit der Herrichtuna
eines Grabes beschäftigt war, wurde das Kind
von dem um fallenden Stein eines
Nachbargrabes  so schwer im Rücken ge¬
troffen, daß es alsbald verschied.

-e

Vier löbliche Abstürze in den Alpen
München, 15. August. An der Nordwand

der Sulzleklammspitze im Kärwendel
stürzte die 20jährige Schneiderin Trude Pfei¬
fer aus Wien tödlich ab. Ihre Begleiterin,
eine 17 Jahre alte Schülerin aus Wien, konnte
von Mittenwalder Einwohnern , die auf der
Nachschau nach ihren Schafen waren, aus
höchster Bergnot gerettet werden. Die Leiche
der Pfeifer wurde von der Bergwacht etwa
100 Meter unterhalb der Absturzstelle gebor¬
gen. — In den Zillertaler Alpery
wollte die 22jährige Bankbeamtin Gertrud
König aus Wien in der Frauenwand am>
Tuxer Joch Edelweiß pflücken; dabei ist sie vor"
den Augen ihrer Freunde tödlich abgestürzt.
— Beim Abstieg vom Brecherkogelgrat in den
Oetztaler Alpen  ist die Touristin Frieda
Kelber aus München etwa 200 Meter tief .ah-

Um die Erdal-Blechdosen mehrmals verwen¬
den zu können, gibt es nun auch Erdal-Nachfüll-
Packungen. Das Nachfüllen ist eine einfache,
saubere und schnelle Sache. Deckel abnehmen
und das gefüllte Unterteil in die leere Erdaldose
setzen! Das ist alles! Auf diese Weise läßt sich die
Erdal-Blechdose lange Zeit verwenden und man
hat immer Erdal, das altbewährte Erdal!

gestürzt; sie blieb tot liegen. — Ein 20jäh-
riger Schneider aus Klein-Holzhausen stürzte
hei einer Tour auf^dem Sonn Wendjoch
in der Nähe der Dieselalm 300 Meter tief töd¬
lich ab. Seine Leiden Begleiter hatten das
Unglück wegen der plötzlich aufgetretenen
Nebel zunächst nicht bemerkt.

Wenn die Polizei verdunkelt
Frankfurt a. M .. 15. August. Ein Laden «'

besitzer  im Stadtteil Höchst hatte an einem
hxr letzten Abende vergessen, das Lickt in sei¬
nen Geschäftsräumen zu löschen, das nun
durch die beiden großen Schaufenster in strah¬
lender Helle auf die Straße flutete. Da der
Ladeninhaber nicht zu erreichen war, griff die
Polizei zu einem ebenso drastischen wie wirk¬
samen Mittel der Selbsthilfe.  Sie ließ
einen Malermeister kommen, der die Schau¬
fenster  in kurzer Zeit mit dicker schwar-
zer Farbe  so restlos verdunkelte, daß nn
der geringste Lichtschein mehr auf die Strasie
fiel. Der leichtsinnige Ladenbesitzer hat nun
nicht nur die Reinigung der Schaufenster zu
bezahlen, sondern er wird auch noch durch
einen empfindlichen Strafzettel nachdrücklich
daran erinnert werden, daß man seinen Laden
am Abend nicht verlassen darf, ehe man sich
davon überzeugt hat, daß alles sorgfältig ver¬
dunkelt ist.

> ^ 17 Stunden verschüttet
ml Kattowitz, 15. August. Auf der Lithandra»

t

grübe in Frieoenshütte ereignete sich ein Ge-
öirgsschlag, bei dem durch Zusammenbrechen
einer Strecke und eines Pfeilers vierBerg-
leute verschüttet  wurden . Die sofort
aufgenommencn Bergungsarbeiten konnten
so gefördert werden, daß es nach 17stündiger
Arbeit gelang, alle vier eingeschlossenen Berg¬
leute lebend und ohne schwere Ver^
letzungen  zu bergen.

Neunjähriger im Sandstollen begraben
Io. Innsbruck , 15. August. Jn -einer Sand¬

grube  in Kirchbichl vergnügten sich zwei
Kinder damit, einen Stollen zu graben. Plötz¬
lich brach dieser ein und verschüttete
einen neunjährigen Jungen , der in den Sand -.
Massen erstickte.

20 Todesopfer in Nordkarotina -
Neuhork, 15. August. Die Ueberschwemmun«

gen in Nordkaroltna haben insgesamt 20 Tote
gefordert. Der Sachschaden dürfte zehn Mil¬
lionen Dollar übersteigen. Viele Land¬
straßen sind noch durch Bergrutsche
gesperrt.  Zahlreiche Orte stehen noch unter
Wasser. Hunderte von Menschen sind obdach¬
los.

Deichbruch-Kakastrophe am Gelben Fluß
Schanghai,  15 . August. Riesige Ueber-

schwemmungen verursachte ein mehrere hun¬
dert Meter breiter Deichbruch am Gelbe»
Fluß . Die Bruchstelle liegt bei Hwanhokou
am Südufer des alten Flutzlaufes. Das ge¬
samte Gebiet zwischen der Lunghai-Bahn und
dem alten Flußbett steht unter Wasser. Biele
Dörfer wurden überschwemmt. Tausende von
Chinesen sind ertrunken.

v
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Otto von Plessow erhob sich. Am Nach¬
mittag sollte es eine Wagenfahrt mit den
Nachbarn geben. Die Sommertage mußten
genau so zur Freude ausgenutzt werden wie
zur Arbeit. Die beiden vergangenen Tage
hatte Plessow wenig mehr als nur vier
Stunden geschlafen.

„Ein Gutsherr , wie man so leicht in ruhi¬
gen Zeiten keinen besseren finden kann!"'
pflegte der Gutsinspektor zu äußern . Otto
von Plessow fehlte wohl die leidenschaft¬
liche Initiative , die ausbauen , selbst gestal¬
ten will, wie sein Vater sie besessen. Dafür
War er ein Pslichtenmensch, wie er zuver¬
lässiger nicht gedacht werden konnte. Ruhig
und beständig, mit keinen übergroßen An¬
sprüchen an andere, war er bei seinen Leuten
beliebt. Man folgte ihm wie selbstverständ¬
lich. wenn er sie auch nicht blindlings mit
sich sortzureißen vermochte, wie der Rittmei¬
ster es tat.

An einen Erntetag des vergangenen Jah¬
res erinnerte sich Otto Plötzlich. Ein Gewit-
ter drohte am Himmel. Es schien fast aus¬
geschlossen. das Korn noch rechtzeitig einzu¬
bringen. Am Mittag war er draußen ge¬
wesen, hatte gemahnt und ein besonderes
Erntebier versprochen. Man schaffte weiter,
unermüdlich. Aber es genügte nicht. Dg
sprengte der Rittmeister auf seinem Rappen
den Weg entlang. In Urlaub kam er. Doch
er nahm sich nicht die Zeit, bis zum Schloß
durchzureiten. Ab sprang er, riß einem der
Knechte die Gabel aus der Hand. Garbe nach
Garbe wurde auf den Wagen geschleudert,
in rasender, leidenschaftlicher Eile. Der
Mann sprach kein Wort . Doch seine zähe
Verbissenheit gab.  das Beispiel. Das Un¬
mögliche wurde möglich. Erst als der letzte
Wagen der Scheune zuschwankte, wagte sich
der erste Blitz am Himmel hervor, als ob
er sich bis jetzt nicht getraut hätte.

Nein, der Bruder war ein Mensch der
praktischen Wirklichkeit!

Otto von Plessow legte dem Bruder die
Hand auf die Schulter. „Nichts für ungut,
Gustav. Aber du hast ja selbst keine Bewei¬
se. Denk einmal an etwas anderes und zeig
dich heute nachmittag von einest etwas lie¬
benswürdigeren Seite als sonst." Wenige
Minuten später stand er schon mit dem In¬
spektor drunten vor dem Portal , um zum
Gutshof hinabzureiten.

Gustav von Plessow warf einen kurzen
Blick auf das sorgsam geführte Wirtschafts¬
buch. Dann rief er den Diener. Man sollte
ihm seinen Rappen Wolf satteln. Die Ge¬
spräche mit dem Bruder führten zu nichts.
Er hatte es heute eingesehen. Es blieb ihm
also nichts anderes übrig als sich zu schicken
— zu sö"?n in ein kommendes Schicksal, dem

Urliobsr-Nvobt»»obut» äurek VsrlLA0 «k»r LIeister, VsSick»»

man Vielleicht doch nicht mehr entrinnen,
dem man nur noch mit der ererbten Hal¬
tung tapferer Vorväter begegnen konnte.
Der Rittmeister empfand den gleichmäßigen
Hufschlag seines Rappen als eine Wohltat,
die sich nicht nur dem Körper, sondern auch
der Seele mitteilte.

Die Ernte stand gut, lag im Schuh von
Wald und Sumpf , zäh erkämpft durch die
Jahrhunderte . Jetzt mochten die polnischen
Wanderarbeiter schon unterwegs sein, um
bei den Erntearbeiten zu helfen. Verdamm¬
tes Gesindel! Der Mann fluchte leise vor
sich hin. Daß es nicht möglich war , die
deutsche Ernte ohne diese Fremdlinge hcr-
einzubringen. Aber gerade die kräftigsten
Bauernburschen drängte es immer wieder in-
die lockenden Städte mit ihren Fabriken.
Und wen die Stadt einmal in ihren Armen

koc/ien u/r > morgen?
Schwab . Küchenzettel vom 18. bis 24. August

Sonntag : Frühstück:  Malzkaffee — Milch,
einfacher Hefeobstkuchen (Pflaumen ). — Mit¬
tag:  Gemüsesuppe , Eingemachtes Kalbfleisch,
Spätzle , Kopfsalar/Tomatensalat , Apfelmerin-
ken. — Abend:  Geröstete Spätzle (Rest), ge¬
mischter Salat , Brombeerblättertee.

Montag : Frühstück:  Bircher -Müsli,
Apfelschalentee . — Mittag:  Pilzsuppe,
Bratkartoffeln , Wirsing . — Abend:  Becha-
melkartofseln . Rote Rüben , Buttermilch.

Dienstag : Frühstück:  Malzkaffee —
Milch , Vollkornbrot — Pflaumenmus . —
Mittag:  Bohnengulasch , Schalkartofseln . —
Abend:  Gebackener Fisch, Gurken - und Kar¬
toffelsalat , Haustee.

Mittwoch : Frühstück:  Malzkaffee —
Milch , Vollkornbrot — Butter . — Mittag:
Zwiebelkartoffelsuppe mit Wursteinlage , Sago¬
flammeri , Pslaumentunke . -Abend:  Quarg
mit Kräutern und Tomaten , Schalkartosfeln.

Donnerstag : Frühstück:  Musmehlbrei —
Birnen — Mittag:  Grießsuppe , Hackbra¬
ten , Bayerisches Kraut , Schalkartoffeln . —
Abend:  Butterbrot , Tomatenscheiben mit
gehackter Zwiebel , grüne Gurkenscheiben mit
gehackter Petersilie , Haustee.

Frühstück:  Malzkaffee —
Milch, Vollkornbrot — Apfelbrei. — Mit¬
tag:  Mischgemüse, Neisrand, Buttermilch¬
speise. — Abend:  Gebratener Leberkäs,
Tomatensalat, Schalkartoffeln.

Samstag : Frühstück:  Haferflockensuppe,
Butterbrot . — Mittag:  Wirsing — Toma¬
ten — Kartoffel — Eintopf, frisches Obst. —
Abend:  Käsebrot , Rettichsalat, Brombeer¬
blättertee.
Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen

Apfelmerinken : 4 bis S Aepfel, ein Eb-
löffel Sultaninen , ein Eßlöffel Zucker, eine Halbe
Zitrone, rin Eßlöffel feinaefchnitteneNüsfe lnaib Bc-

hatte, gab sie nicht mehr frei.
Gustav von Plessow stieg ab, streifte am

Feldrand entlang und ließ die goldenen
schweren Aehren durch die Hände gleiten.
Ein schönes Brot würde es geben. Des Man¬
nes Augen prüften . Drüben jenseits des
Waldes kräuselte sich ein Rauchwölkchen auf.
Es mochte aus dem Dorf kommen, das zu
Markehnen gehörte. Mrttagzeit war es.
Dünn rieselte der Klang der Kirchenuhr
durch die stille Höhe des Tages - Drüben
vom Schloß Heidkuhnen gab es Antwort.
Eine zarte, silberne Stimme , die in eine
andere Zeit zü gehören schien. Und doch
konnte keiner der Besitzer sich entschließen,
den Vhrenklang in die Gegenwart hinein¬
zurücken. Es war gut, Stunde für Stunde
daran erinnert zu werden, daß dies alles,
soweit man sehen konnte, nicht von der Hand
eines einzigen gestaltet war , sondern von der
schassenden Kette unabänderlich aufeinander¬
folgender Generationen.

Gustav von Plessow ritt gerade in dem
Augenblick in Schloß Heidkuhnen vor, als
der Wagen von Markehnen in die Allee ein-
bog. Otto machte ein vorwurfsvolles Ge¬

neben) , zwei HoSgetzänfte Kaffeelöffel Milei , acht Eß¬
löffel Wasser, ISO Gramm Zucker. — Sultaninen,
Zucker, Zitronensaft unb Nüsse zu einer Sülle ver¬
arbeitet in die geschälten, sorgfältig ausgeböblten
Aevfel geben, bieS in eine gefettete Auflaufform dicht
nebeneinander fetzen, im vorgeheizten Ofen etwa IS
bis 20 Minuten weich dünsten, inzwischen Milei-
Lösung zu steifem Schnee schlagen, ben Zucker untcr-
rützren, damit die gedünsteten Aevfel Leraartig über-
»icben, und die Merinkenmaffe goldgelb backen.

Pilzsuvve:  Zutaten : SO Gramm Seit,
80 Gramm Mebl, ein Eßlöffel geschnitteneZwiebel,
128 Gramm Pihe , Salz ItL Liter Wasser oder Brübe.
— AuS Seit , Mebl und Zwiebel eine belle Mehl¬
schwitze Herstellen, Pilze mitdünstco, nach V Minuten
ablöschen, mit Salz würzen und noch 10 Minuten
durchkocheu lassen. Nach Belieben etwas Milch vor
dem Anrichten beifügen.

Bohnengulasch:  Zutaten : 800 Gramm
Rindfleisch, zwei Zwiebeln oder Lauch, V00 Gramm
Tomaten, 1 Kilogramm grüne Bohnen, 40 Gramm
Fett, Salz , Bohnenkraut, Paprika nach Belieben. —
Sn Üeibcm Fett das in Würfel geschnitteneFletsch
mit den in Ringen geschnittenen Zwiebeln anbräu¬
nen. Tomaten und Gewürze üazugeben und mit
heißem Wasser vüer Gcmüsebrüüe auffüllen. Wenn
bas Fleisch halb gar ist, die abgezogenen, gebrochenen
Bohnen hineingeben und alles gar werden lassen.
Zum Schluß nach Belieben mit etwas angerührtem
Mebl oder einigen rohen aeriebenen Kartoffeln bin¬
den.

ZwieLel - Kartoffel - Suvve:  Zutaten:
Fünf große Zwiebeln, fünf bis acht große geschälte
Kartoffeln, IN Liter Wasser. Salz . Küchenkräuter,
>/» Liter Milch, «in Eßlöffel Reibkäse nach Belieben.
— Die feingeschnittcnen Zwiebeln und Kartoffeln
mit dem Wasser und den Gewürzen garkochen, durch
ein Sieb streichen, würzen und mit Reibkäse und
Milch anrtchten.

Wirsing - Tomaten - Kartosfel-
Eintovf:  Zutaten : 1 Kilogramm Wirsing, N Kilo¬
gramm Tomaten, IN Kilogramm Kartoffeln, S0
Gramm Speck oder Fett, ein Eßlöffel Mehl, Salz,
gehackt« Kränter. — Wirsing zerkleinern. Tomaten
und die geschälten Kartoffeln in Scheiben schneiden.
Fett »erlassen, die Gemüse und Kartoffeln schicht-
WE «Insülle» und das Gericht im geschloffenen
Topf bei kleiner Flamm« garkochen. Zum Schluß
mit angerührtem Mebl binden und mit Salz und
gehackten Kräutern abfchwecken. Nach Beliebe» etwas
in Stücke geschnittenes Fleisch mitkochen.

sicht. Aber Lite von Dacheväbe streckte rhr'Sin
Ritter schon von weitem die Hand entgehn.
„Sie fahren doch mit, Herr Rittmeister ?"-

Es war eine Fahrt weit in Las Land hin¬
aus , bei der man fröhlich werden konnte.
Die Sonne stieg wie rauchend aus der Erde
auf, tanzte glasig über den Feldern nnd
Wiesen. Fast war es zu schön, um zu fahren.
Das Mädchen schlug «ine kleine Wanderung
vor. Im Forsthaus konnte man dann wie-
der auf den Wagen treffen.

Wossil Petrowitsch verstand es einzurrch-
ten, daß er neben Lite einherschritt, ohne
einen anderen unmittelbar zu verdrängen.
Denn Hellmut von Dacherode nahm die
Brüder Plessow vollständig für sich in An¬
spruch. Er war für die lebhafte Lite, die lie-
ber selbst erzählte als zuzuhören, in seiner
ruhigen Schweigsamkeit der rechte Begleiter,
den es wirklich fesselte, wenn sie über Fel-
der und Wiesen, Kirchen und Häuser berich¬
tete. Wie kaum der Vater selbst konnte sie
die Gegend erklären.

„Bor vielen hundert Jahren sgh das hier
einmal ganz anders aus . Da standen
Sümpfe im Land und endlose Wälder ." Das
Mädchen hielt seinen Begleiter am Arm fest.
„Glauben Sie wohl, Wossil Petrowitsch, daß
mir verhältnismäßig wenig Geschlechter da¬
zu gehört haben, um dies alles zu schassen^
Wir haben eine alte Chronik, in der alleS
verzeichnet steht. Und die Frauen waren
nicht zuletzt an der Landgewinnung beteiligt,

(Fortsetzung folgt.)

kür alle

Erfolge ber Heereslandwirtschaft . Im Jahre
1939 betrug der Wert der auf Truppen»
und Standortübungsplätzen  durch
Eigenerzeugung gewonnenen landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse fast zwei Millionen Mark.
Rund eine Million Maulbeersträucher wur¬
den auf heereseiaenen Flächen angebaut unh
für 40 000 Nesseipflanzen Anbauflächen zur
Verfügung gestellt.

Die Preise für Winterraps unb -rübsen.
Der Verbrau cherhöch st Preis  für Hoch¬
zucht Winterraps und Winterrübsen beträgt
für Mengen von 100 Kilogramm und darüber
67 Mark , von 25 bis 99,9 Kilogramm 71 Mk.
und für Mengen unter 25 Kilogramm 81 Mk.
je 100 Kilogramm.

Skukkgarler Echlachkviehmarkt
vom Donnerstag , IS. August

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsen a) 44,5—45,5, b) 41,5, c) —,
d) 26; Bullen a) 41F- 43F, b) 36.5- 39F:
Kühe a) 42- 43,5, b) 37- 39F , c) 28- 33,5. d)
15- 23; Färsen a) 43- 44,5, b) 39—40,5, c) 30.
d) 20; Kälber a) 59, b) 54—59, c) 4S- 50, d) 30
bis 40; Schweine a), bl ) und b2) 58,5, c) 57,5,
d) 54,5 e) 52,5. — Marktverlauf:  alles
zugeteilt , Lämmer , Hammel und Schafe nicht
notiert.

A8.-? r6S3y ^ üritemberx 6wd8 . QvLLmtleilüns O. Löse¬
ns  r . LtuttxLrt , k'risärisdstr . 13. Vsr1s8 «1v!1er uvä Lekrltt-
Isitsr kV8 . 8 o d s v I s, Oalw. Verlax : 8ekwsrLWLl6-VV'»oL1
6wd8 . Vruolc : OelsclllLxer 'sede Lueiuiruoksrcl l?Liw.

Hat Z Aorrettt LeLLen- eAaA rmci ist seörer vLê eLLigen ei«
Aebergll erkältlick ! Verdrsuckerllöcllstprels 18 ?kg. Hersteller: OK. Scklatterer , O«Iv

Mmtltche SekarmtmachurMy
Die Maul- und Klauenseuche
in dem Gehöft des Heinrich Veith in Hagenschieß/Pforzheim
ist erloschen. Die In meiner Bekanntmachung vom3. Juli 1940 an«
geordneten Schutzmaßnahmen werden daher aufgehoben.

(kalw , den 13. August 1940.
Der Landrat.

Stadt Calw
Abwehr des Kartoffelkiifers

Nächster Suchtag: Sonntag . 18. August 1940. Sammlung
aller Pflichtigen: Dormittags » Uhr in Calw : beim Schiff, 1a
Alzeuberg: beim Schulhaus.

In verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutznießern
selbst oorzunchmen.

Calw. 15. August 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.

A8 . OernernseliLki

vis Württd. llanäesbiillne spielt am 8onntsA , 18. Huz .,

20.15 vkr in Uirsau  Kursus! das bsitsrs llustspiel von
Kleist

Oer Lerlrroekene üLriLK
KintkittskartvaI. ?I. 1.40,11. ?1aw 1.— (Ltuklrsiken obne

Revnrtsckaktungj.Vorverlrauk Kclff.-Krsisclienststells Oalv
LiscAokstraös 2. II.Stock, llernru! 408. vsbenLwiitsIbuus
Walker Hirsau.

«kr«
V-ar k« rrb « »rk«« ^ v « »r O« krv

An diejenigen Calwer Volksgenossen, die einen Blumengarten be¬
sitzen, wird die Bitte gerichtet, für die-Straßensammlung am nächsten
Samstag und Sonntag ihre Blumen (Nelken , Rosen  usw .)
dem Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
zur Verfügung zu stellen. Die Blumen werden am Samstag , den
17. August (ab 14 Uhr 30), u. Sonntag , den 18. August (ah 9 Uhr 30),
abgeholt.

Mitteilung derjenigen Volksgenossen, die ihre Blumen zur Ver¬
fügung stellen, erbitte ich bis Freitag, den 16. August, an die Kreis¬
propagandaleitung (Fernsprecher 641).

Auch dieses Opfer soll den Dank an unsere verwundeten Soldaten
zum Ausdruck bringen.

NSDAP . Ortsgruppe Lalw
Der Ortsgruppenleiter.

SHM'zmIWmin

Abmarsch 8 Uhr am Bad . Hof.
Georyii

Wanderung azn
Sonntag , de« 18.

^ August 1940, nach

Fräulein sucht
Aufangsstelle

au^ Büro oder Behörde. Kennt¬
nisse in Maschinenschreiben und
Stenographie . Angebote unter M,
St. 100 an die Geschäftsstelle der
»Schwarzwold -Wacht".

VIL posr
vis groüo

ksinilisn-ZonnrsgsrsitunA i
Iscksn krsitag nsnl LO kt.

MM

Die Zeitungsanzeige M
ha« d»« ftchevste« Ws»b»»»fo4g

tp«« «s» Kau» »« Sa«» »tu» Ku»4t» Äff,
kvmmt »ek̂ »» „tlintee 4t» oia-tür«" . 0t « Setlunp».
anrstp » äetnFt ab»f ckui-eb »It» v»r-seiltos»en»n

p«ia»s< Von atl»m tSpitck <n >I<» Lanä t»»««, M
<H»v 4t» Ltn- oste. V-vkS»/» »n<»»z»t4»l>.

IVo Zellen vir sm Sonntag llln? ^uk ckea SrüllI rum

VersniLKunKsparlL
va ist mein Llelctro-Kettenkiiexer, meine l-uttsedaukel,
Scdieü-Lportdalle sukxeslellt. Letlieb xeöiknet sm 17.,
18. mul 19. ^llgast. 2ur rexen LsnutrunZ lräet ein:

Der Lesitrer Ködert lienr

Wir such«« zuverlässigen, ehrlichen

Hilfsarbeiter
bei sofortigem Eintritt.

Molkerei Ealw, Badstraße 37s
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